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ïïr. 3S • 19131 Ein Blalt für Jjeimatlidie Flrt unb Kunft mit „Berner IDodiendironik"
• • 6eDnickt iinD Derlegt oon Der BuctiDruckerei Jules [Derber, Spitalgaffe 29, Bern •

20. September

° ° Der Herbft. ° °
Don Crnft Sdiärer, Bern.

\)on Sommerfeften jäb erlofcbner Glut

in letzter Sonncnkringel noch am But,
Den utelten IRantel roftger Sarben poll,
Dafj jeder denkt: der lRann iff ficher toll!
Im Fjaar ein Gliberfcbein oom Spinnenneft,
Im Sd)lürfelbed)er nod) ein Rotweinreft
Von fonngekocbtem blauem Craubenfaft,
Den er oom Bergabbang nod) mitgebracht:
Sab id) den berbft binüberlaufcben
Rad) Wäldern, die grünlaubig raufeben,
Und blicken fd)eu in jedes Gartentor,
Daraus fid) juft ein flüd)tig Cied oerlor,
In dem der ftolzen Jugend goidnes baar
Von Sommerfäden nod) umwoben war. —

Gr läbelte; den Kopf zurückgelegt
Grübt' er die Wolke, die oorbeigefegt,
Grübt' feines beeres wilde Vorbutstroffe,
Die Scbar der feuchten ilebelreiter Roffe,
Die Saufewinde und die Scbauerregen,
Die einen Sommer lang im Ried gelegen. —

Kubglocken läuten fern; der 6rde baueb

Vermifcbt fid) mit Kartoffelfeuerraud).

Gin Wirbelfturm febiug mit oerwegnem Cakt

in Blätterbacd)anal - Der Wald ftand nackt!

Verwebt das lebte Blatt oon Strauch und Baum,
Der Jugend £uft, des Sommers reifer Craum -

Die Frau major.
Don Olli baller.

(Preisgekrönte Berner TTouelle. Bus Dem Wettbewerb Der „Berner IDodie": I.Preis.)

Sah ein grober Umfd)ioung in ber öffentlichen SReinung

51t ihren Ungunften ftattgefunben, merfte aber bie argtofe
Sllbertine SBalter erft fo redjt, alg fie einmal unborfidjtiger*
roeife Seite ait Seite mit bem Softer burd) bie (Sänge

promenierte. Sa mar gungfer SRofer mit iljrer altmobifdjen
Spi|enmantille, bie Schlüffelblürndjenfapote gang h^ten am

ßopf, gerabe bie Sreppe hinauf gehaftet. ®aum hatte fie bie

beiben erbtieft, mar fie, bie moratifche ©ntrüftung in ißerfon,

an bem fßaar borbeigefdjoffen, mit einem Seitenblid Poll fo

grengenlofer SSeradjtnng, bah fie einen gangen Sfrmfünber»

farren üotl äRörber nnb äRorbgefeüen hätte in ©rttnb unb

Stoben bohren fönueu. Sic Sdjulbbelabene aber fonnte

faum bag Sachen unterbrüden unb befdjlofi, tro| aflem unb

jebem, ihren greunb jeben Stbenb Oon ad)t bis hatb gehn

meiter gu empfangen.
* *

*
(Sange Sage lang ftedte bie grau SRajor auf bem

®ird)enfeïb. Sotmübc, mit fdjmergenbem ßreug unb matten

Snieen mar fie eineg Slbenbg mieber in ben Spittel gurüd»
geïehrt unb erftärte mit ©rohmutterftolg ber alten grau
33tau, im §aufe ihres Sdjmiegcrfohng, beg £>errn Dr. 93übler,

fei ein Sunge gur SBett gefomtnett. SBie eine ttnenblidje
SBohltat empfanb fie bie Stille unb ïrautljeit ihrer fRiefen»

ftnbe nach ben aufregeuben, festen Sagen. Sie fafj im Sehn»

ftuht neben bem grünen Kachelofen, ruhte ihren müben

fRüdett aug unb hielt bie Slugen gefchloffen. Sie backte an
ben flehten, frebgroten ©rohfoljn unb fragte fid), ob fein

Sater ihn moht ^einrieb taufen merbe, benn Heinrich mar
ber ÜRame beg üerftorbenen, eblcn SRajorg gemefen. SRatür»

lid) mürbe fie eg nie gemagt haben, ber gebiegenen fßerfön»

tidjfeit beg §errn Sdjmiegerfohng mit eigenen Sßüttfchen in
ber Sauffache gu nahe gu treten; aber bem Kätheli, bag atleg

fo braü unb mutig überftanben, bem hatte fie leife 5lnbeu=

tungen gemacht, mie ungefähr ber frebgrote Sunge getauft
merben fonnte. ^öffentlich gelang eg ber jungen, felbft im
SBodjenbett rofigen SRutter, bag Sdjidfal gum Seften gu lenfen.
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N7. 38 - 1013 I
Cin glatt für heimatliche strt und Kunst mit „sterner Vochenchronik' 20.5eptembel-

° ° ver sterbst. ° °
von Crnst 5chärer, stern.

Von 5ommersesten jäh erloschner glut
Kin letzter Zonnenkringel noch am fful,
Den weiten Mantel rostger Farben voll.
Daß jester clenlet: ster Mann ist sicher toll!
lin haar ein 6litzerschein vom Zpinnennest.
lm Zchlürselbecher noch ein Kotweinreft
Von sonngeleochtem blauem îiraubensafl,
Yen er vom kergabhang noch mitgebracht:
Sah ich sten herbst hinüberlauschen
stach >Väistern, sie grünlaubig rauschen,
ünst blicken scheu in jestes 6artentor,
varaus sich just ein flüchtig Liest verlor,
ln stem ster stolzen Ztlgenst golstnes haar
Von Zommerfästen noch umwoben war.

Kr lächelte: sten Kops Zurückgelegt
Srüßl' er stie Müee, stie vorbeigesegt,
6rlltzt' seines Heeres wüste Vorhutstrosse,
yie 5char ster feuchten stebelreiter stosse,

vie Zausewinste unst stie Zchauerregen,
vie einen 5ommer lang im Kiest gelegen. —

Kuhglocken läuten fern: ster Krste hauch

Vermischt sich mit Kartoffelfeuerrauch.

6in >Virbelsturm schlug mit verwegnem Lalet

Ein klätterbacchanal! - verbalst staust nackt!

Verweht stas letzte klatt von 5trauch unst kaum,
ver Zugenst Lust, stes 5ommers reifer eraum -

vie vrau Major.
von Lilli haller.

(pseisgàôà Sei-ner Novelle. Sus dem Wettbewerb der „Serner Woche": 1. preis.)

Daß ein großer Umschwung in der öffentlichen Meinung
zu ihren Ungunsten stattgefunden, merkte aber die arglose
Albertine Walter erst so recht, als sie einmal unvorsichtiger-
weise Seite an Seite mit dem Doktor durch die Gänge

promenierte. Da war Jungfer Moser mit ihrer altmodischen

Spitzenmantille, die Schlüffelblümchenkapote ganz hinten am

Kopf, gerade die Treppe hinauf gehastet. Kaum hatte sie die

beiden erblickt, war sie, die moralische Entrüstung in Person,

an dem Paar vorbeigeschossen, mit einem Seitenblick voll so

grenzenloser Verachtung, daß sie einen ganzei? Armsünder-
karren voll Mörder und Mordgesellen hätte in Grund und

Boden bohren können. Die Schuldbeladene aber konnte

kaum das Lachen unterdrücken und beschloß, trotz allem und

jedem, ihren Freund jeden Abend von acht bis halb zehn

weiter zu empfangen.

Ganze Tage lang steckte die Frau Major auf dem

Kirchenfeld. Totmüde, mit schmerzendem Kreuz und matten

Knieen war sie eines Abends wieder in den Spittel zurück-

gekehrt und erklärte mit Großmntterstolz der alten Frau
Blau, im Hause ihres Schwiegersohns, des Herrn Dr. Bühler,
sei ein Junge zur Welt gekommen. Wie eine unendliche

Wohltat empfand sie die Stille und Trautheit ihrer Riesen-
stube nach den aufregenden, letzten Tagen. Sie saß im Lehn-
stuhl neben dem grünen Kachelofen, ruhte ihren müden
Rücken aus und hielt die Augen geschlossen. Sie dachte an
den kleinen, krebsroten Großsohn und fragte sich, ob sein

Vater ihn wohl Heinrich taufen werde, denn Heinrich war
der Name des verstorbenen, edlen Majors gewesen. Natür-
lich würde sie es nie gewagt haben, der gediegenen Persön-
lichkeit des Herrn Schwiegersohns mit eigenen Wünschen in
der Taufsache zu nahe zu treten; aber dem Kätheli, das alles
so brav und mutig überstanden, dem hatte sie leise Andeu-

tungen gemacht, wie ungefähr der krebsrote Junge getauft
werden konnte. Hoffentlich gelang es der jungen, selbst im

Wochenbett rosigen Mutter, das Schicksal zum Besten zu lenken.
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